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Nachträge 
zu den Programmen von 1873 und 1874 
(„der ſchwäbiſche Humaniſt Jakob Lofer Philomusus 14711—1528 etc“). 


mc Soon 


Mehrere im Verlaufe dieſes Jahres mir zu Geſichte gekommene Bublifationen, welche ſich mit meiner 
oben erwähnten Abhandlung berühren, Haben mich zu erneuter Befchäftigung mit dem Gegenstand berjelben 
angeregt und daraus find die nachftehenden Aphorismen entjprungen, durch deren Mitteilung ich vielleicht 
denjenigen Forschern und Gejchichtsfreunden, welche für meine „Eultur= und literarhiftorijche Skizze“ 
ein wohlwollendes Intereſſe gefaßt und zum Theil auch öffentlich kundgegeben haben, einen kleinen Gefallen 
erweiſe. 

1) In den Göttingiſchen gelehrten Anzeigen, Stück 12 (24. März 1875), veröffentlichte L. Geiger 
eine eingehende Beſprechung des zweiten Theils meines Schriftchens, aus welcher ich ſehr viel Anregung und 
Gewinn ſchöpfte, obwohl ich nicht alle Aufſtellungen des Hrn. Recenſenten beſtätigen kann. 

a) Derjelbe hat vor allem meine literarhiſtoriſchen Angaben ergänzt durch Hinweiſung auf eine 
bisher völlig unbekannte Locherſche Klaſſikerausgabe, die cr gelegentlich feiner Quellenforſchungen in der Va— 
dianjchen Bibliothek in St. Gallen neu entdcdt hatte. Meine nachfolgenden Notizen über diefe inzwifchen 
von mir eingejchene „Novität“ bilden eine nothwendige Ergänzung des legten (X VIIT.) Stapitel3 der 2. Ab- 
theilung meines Schriftchend, wo dic betreffende Publikation Lochers unter den „legten Schriften“ desfelben 
(und zwar zwilchen Wr. 8 u. 9 auf ©. 45) hätte zue Sprache fommen müſſen!). 

In dem Sammelbande 890 ver St. Galler Bibliothek findet fich nach 5 andern, von mir feiner Zeit?) be- 
ſprochenen, Schriften unſeres Humaniſten folgender Titel: Lutii Annei Senece Cordubensis tres selectiores 
tragoediae in hoc volumine continentur: Hercules furens. Thyestes Meyeneus (sic!). Octavia Romana. Am Schluß 
des Ganzen (87 nicht numerirte, mit römischen Lettern bedrudte Blätter) jteht: Impressum Nurmbergae per Foe- 
dericum (!) Peypus pridie Cal. Nov. anno virginei partus MDXX. Am Anfang reiht jid) an dag übliche Epigramm 
ad lectorem zunächſt ein (vom 24. Sept. 1520 datirter) Brief Lochers an den Ingolſtädter Buchhändler 
Erhard Sampach, worin der Verfaſſer ſein Befremden und Bedauern darüber ausſpricht, daß unter der 
Maſſe von Druckwerken, welche auf dem Handelswege aus Venedig und Frankreich nach Deutſchland kommen, 
gerade die latein. Klaſſiker verhältnißmäßig wenig Abſatz finden. Ein großer Theil der jungen Leute, klagt 

er, laſſe ſich durch die pomphaften Aufſchriften und Illuſtrationen werthloſer moderner Literaturprodukte 
ee a und zu deren Anfchaffung verleiten, wogegen bie vorzüglichften alten Autoren faſt unbeachtet 


“ 


1) Dem eutfprechend hätte ebendafelbft auf S. 42 die Zahl der legten Schriften Lochers auf 16—21 (ftatt 15— 20) 
angegeben und weiterhin im I. Theil Kap. IV (S. 18) gefagt werden müſſen, daß Locher 10 Klaffiterausgaben (nit bloß 9 ) 
und darunter 6 Tertausgaben (ftatt 5) veröffentlicht habe. 

2) im zweiten Theil Kap. XVII bei Anm. 25 und Kap. XVII, 1. 5589. \ 


u ke 


bleiben?). Sodanı wird Sampad) dafür belobt, day er es übernommen habe, auf eigene Koſten den Seneca, 
dieſen ganz vortrefflichen und durchaus muftergiltigen (!) tragiichen Dichter drucken zu lajjent). Den Impuls 
zur Beihäftigung mit Seneca, fagt Cocher, habe er von feinem Fremde Konrad Gaillinus’) erhalten; die 
vorliegenden Tragödien wolle er auf dem Katheder interpretiven mit Hilfe der Kommentare feiner ehemaligen 
Lehrer, des Beroaldus, Calphurnius, Rofjus, Baptifta Pins (vgl. 1. Thl. ©. 13) und des hochberühmten 
Celtis, welcher in Verbindung mit Rud. Agricola zuerſt Senecas Tragddien in Deutjchland zu einigem An- 
jehen gebracht habes). Darauf folgt eine kurz gefaßte Vita poötae ex Petro Crinito Fiorentino. Seneca 
gehöre cbenjogut zu den Tragifern wie Pacuvius, Aecius ꝛc., derſelbe Habe 10 Tragödien (!) verfaßt und jei 
nach eigener Angabe ein Nachahmer des Äſchylus und Euripides, was jeder aufmerkſame Lefer bejtätigt 
finden werde. Übrigens fei der Tragifer Scneca eme von dem großen PhHilofophen gleichen Namens ver- 
Ichiedene Perfünlichkeit, was aus Martialis ımd Sidonius Apollinaris hervorgehe?), — Dann fommen 2 
Gedichte des Gaillinus und zwei Argumenta zum Hercules furens®), hierauf der Text desjelben ohne Nand- 
bemerfungen, hinter diejem in gleicher Weile Die naften Texte dev beiden andern Stüde, je eingeleitet durch 
ein Argumentum‘). Den Abfchluß des Ganzen bilden 2 Epigramme, das eine von Locher an Gaillinus, 
das andere von diefem an die Leer gerichtet. 

b) Neben diefer Klaſſikerausgabe vermißt der Hr. Recenfent in meiner biographiichen Skizze cbenjo un: 
gern eine weitere literarische Publikation, welche in dem gleichen St. Galler Bande ji findet, nemlih „die 
Rede dcs Hieronymus Rott (Ingolftadt 1521), in welcher auch einzelnes von und über 
Locher vorfommt”!0). Dieje Bemerkung des Recenſenten veranlagt mich, über dieſes ſeltſame Geijtesproduft 
eines (von mir im 2. Thl. S. 33 N. 18 erwähnten) Schülers unſeres Yocher cin paar Worte zu jagen, 
während ih dies in meiner Schrift abfichtlich unterlich, um nicht der Kouſequenz halber noch viele weitere 
Schriften anderer Verfaſſer, in welchen ebenfalls irgend cin Gedicht von oder über Locher vorkommt, nennen 
zu müſſen. Der Titel lautet: Oratio divo Hivoni juris consultorum sanetissimo a Hieronymo Rott Ulmensi 
patricio in florentissimo Angelistadiano (!) gymnasio dieta!?). Gleich darauf folgt ein Epigranım des Phi: 
lomuſus, worin die Rede als cin Meifterftük nach Form und Juhalt den Juriſten zur Lektüre empfohlen 
wird. Dies ift das einzige don Locher herrührende Stüd unter den Anhängjeln der Rede, 
Auf den Widmungsbrief Rotts an den bayerischen Kanzler Leonhard von Ed, den von mir oft genannten 
Gevattermann Xochers, folgt der Text (4 Bl.) der mit philologijcher Gelehrſamkeit reich aufgepugten, mit 


Citaten ımd Beijpielen aus dem Altertum maſſenhaft gejpicdten Lobrede auf den hl. Svo (T 1303), den. 


Patron der Juriften. Locher ift darin mit feiner Silbe erwähnt, wohl aber in einen Schlußepigramm von 
Rott „ad eloquentiae et juris candidatos Angelistadianos,“ in welchem die Aſpiranten der Yurisprubenz 


8) Divina Ciceronis opera, jucundissimos fandi lecytlos, Romanae ac Capitolinae linguae majestateın figurarumque 
limpidissima lumina paucissimi lectitant, versaut atque discere cupiunt, Titus Lirius sordet, Crispus Salustias delicato javenum 
gustui vix satisfacit, Vergilius, Lucanus, Papinius, Valerius Flaccus, Silius Italicus, Venusivas Horatias cum tota veterum 
cohorte turpiter negliguntur x. Man beachte auch hier die darakterijiiihe Gleichſtellung und Vermengung klaſſiſcher und nad) 
klaſſiſcher Autoren (vgl. 1. Thl. ©. 18; 2. Thl. ©. 48 und fonft). 


#) .. .praestantissimum ex veterum catalogo poötam — tragoediarum scriptorom luculentissimum et unicum cothur- 
nati stili magistrum. M. vgl. damit die entfpredyenden Urtheile iiber Claudianus und Fulgentius in 2. Thl. S. 45 und 46. 


5) jiber diefen vgl. m. 2. Thl. S. 39 A. 21, ©. 42 A. 1 u. ©. 46 Nr. 10. 


6) Zum Schluſſe wünſcht Locher den Buchhändler einen gedeihlichen Fortgang ſeines Geſchäfted, damit ſie beide, wie 
er mit Humor bemerkt, dereinſt einen „behaglichen Ruheſtand genießen können, ſoweit überhaupt das töten drohende läſtige 
Podagra dies zulafie (vgl. 2. IH. ©. 40). 


?) Es werden fodann die bezüglichen Verje der beiden Dichter citirt. — Über die hier obwaltenden Irrthümer vergl, 
Zeuffel, Befchichte der röm. Literatgr Nr. 274, bei. S 2 
8) das 2. Arg. gibt die mıytholog. Daten, weldye der Handlung des Stitdes voransliegen. 


9) das zur Octavia gehörige Arg. ijt bemerkenswerth durch viele eingeſtreute Citate aus Tacitus, Suetonius und 
Plinius; von dem viel ſpätern Urſprung dieſes Stückss darf man Natürlich bei dem Herausgeber noch feine Ahnung erwarten, 
10) Sie wird auch von PBrantl in feiner Geſchichte der Universität Minden (Bd. I, S. 208) erwähnt mit der Be« 
merkung, dab in derjelben (follte heißen: in einem angehängten Epigramm - vgl. unten) cine Lobpreiſung Reuchlins enthalten fei. 
1, Am Sclujje ift gejagt, dab fie in Ingoljtadt am 12. April 1521 gedrudt worden ſei— 


var 


auf Reuchlin (Capnion), Philomujus md Zaſius als ihre tüchtigften und bewährteften Lehrer hin⸗ 
gewieſen werden!?). 

c) Dankenswerth find die Notizen des Hrn. Recenjenten, welche darauf hinweiſen, daß in der auffällig 
langen Zwiſchenzeit, die vom Erſcheinen der antiſcholaſtiſchen Comparatio“ Lochers (ſ. 2. Thl. ©. 20 ff.) 
bis zur Veröffentlichung der replizirenden „Defensio‘ Wimphelings (. 2. Thl. ©. 30 ff.) verſtrich, der 
-Humaniftenfreis, an deſſen Spige Wimpheling jtand, keineswegs gleichgiltig blieb gegen den von Locher 
geführten Schlag, ſondern durch mehr ald einen Gegenhieb reagirte (ſchon 1507, ſ. Geiger a. a. O. ©. 358). 
Es liegt darin eine beachtenswerthe Erweiterung nıeiner Angaben (2. Thl. S. 30 u. 31) und cine weitere 
Widerlegung der ſchon von Wisfowatoff (al. Wimpheling S. 150 f.) und von mir (2 Thl. ©. 33 bei 
Ann. 21) beanftandeten Darſtellung Zarnde's (Seb. Brants Narrenſchiff, Ein!. XXIV), wornach „jene alten 
Herren mehrere Jahre lang (1506—10) fi) nicht zu einer Erwiderung zu jammeln vermochten“. 

d) Bezüglich der Oratio Philomusi de passione domini, welde ih (im 2. Thl. ©. 44) ala im 
Bufammenhang mit ein paar andern Schriften erſchienen anführte, bemerkt der Hr. NRecenjent unter Hinweiſung 
-auf den oben erwähnten St. Galler Band, fie fei „auch jeparat, Augsburg 1517, erfchienen*. Soviel ift 
wahr, daß die Oratio jich hier nicht wie in dem Münchener Bande, der mir feiner Zeit vorlag, an die Aus: 
gabe des ciceroniſchen Orator anſchließt; in allen andern Dingen aber, befonbers in Bezug auf Zeit und Ort 
des Drudes13), jowie in Bezug auf Papier, Format und Leitern herrſcht zwiſchen den beiden Exemplaren 
der Oratio eine jo genaue Ubercinftimmumng, daß mich der Augenſchein lehrt, es Liegen hier wicht zwei ſondern 
eine und dieſelbe Ausgabe vor. Nun fragt es ſich, ob fie eine Separat- oder eine Kolleltivausgabe fei. 
Sch muß mid) aus triftigen Gründen für die letere Annahme enticheiden!‘), Die Verfchiedenheit der im 
St. Galler Bande entdedten Ausgabe von der im Münchener Bande enthaltenen fcheint mir nur auf einer 
Manipulation des St. Galler Buchbinders zu beruhen, indem derjelbe die Orativ nicht wie der Verfertiger 
des Münchener Bandes mit dem Orator (wohl aber, wie der le&terc, mit den Orationes Rosen- 
puschii) zujammenband. 

e) Im 2. Thl. S. 36 N. 10 (md nochmals ©. 42 A. 1) citirte ich einen Brief des Konrad 
Gaillinus an Locher, welchen diejer vor feiner Ausgabe des Panegyricus Plinii abdruden ließ. Dazu bemerkt 
der Hr. Recenjent: „nach meinen Notizen iſt der Brick nicht von fondern an Konrad Saillinus in Bari 3“. 
Darin ftedt ein doppelter Irrthum: a) daß der Brief wirklih von Gaillinus geſchrieben ift, zeigt ſowohl 
Die Überfchrift 15) al3 der gange Inhalt desſelben; B) er ift weder in Paris gefchrieben noch dorthin gerichtet, 
‘denn die Schlußworte: Ex contubernio Parrhisiano bedeuten einfad): aus der Barijer Burfe (sc. in 
‚Ingolftabt)!1*) 

f) An zwei Stellen beſchäftigt fich der Hr. Recenſent mit den von mir dem 2. Theile als Anhang 
beigefügten „Ergänzungen und Berichtigungen zum I. Theil”. Ich erwähnte dort unter Nr. 14: „GStälin 
Forſchungen zur deutſchen Geishiete, 1. Band“. Es war bje3 eine aus gezwungener Eile hervorgehenbe 
Ungenauigfeit. Die richtige Bezeichnung wäre geweien: Stälins Aufſatz in den, Forſchungen 3. d. ©. 1. Bd.“ 
Es find in bemjelben, wie ich wußte, die einzelnen „Aufenthaltsorte des Kaijers Mazimilian 1.* 
während feiner Regierungszeit in chronolog. Folge angegeben (auf S. 352 fi. und in .einem Nachtrag 
auf dem Hinterften Blatte) und ich Hoffte deßhalb, bajelbit eine nachträgliche Beitätigung meiner Kombination 


12) En Capnion, toto quo non pr=stantior orbe, Dux aderit gressus diriget atque tuos. Aonidumque meus Philo- 
musus limina pandet Et quidquid docti fons Heliconis habet etc. Daß fi Reudlin gerade Damals in Ingolftadt anfhielt 
habe ich früger (2. Thl. ©. 80) bemerkt. Ebenſo habe ich wiederholt Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Locher. und 
den Yuriften in Sngolftadt berührt. — Im übrigen ift aus allem Obigen erſichtlich, daß Die Rede eigentlich mit Lochers litera⸗ 
zifher Tätigkeit nichts zu thun hat. 

15) Im St. Galler Bande ijt am Schluſſe der Oratio angegeben, daf fie im März 1517. gedrudt worden ſei in der 
Miller'ſchen Offizin in Augsburg; genau dasſelbe ftcht auch am Schluſſe des ganzen Mündener Bandes. 

14) In beiden Eremplaren nämlich ift bie Mede fo gebrudt, daß nicht — wie bei andern, feparat erfchienenen, 
Schriften Lochers — dem zufammenhängenden Terte ein leeres, bloß den Titel enthaltendes Blatt vorangeht, ſondern gleich 
auf der erften Seite unterhalb des Titels, der ganz nahe am oberen Rande fteht‘, fofort der Text beginnt wnb-swar ohne 
einen befonderen Widmungsbrief, ja ſelbſt ohne das übliche einleitende Epigramm. , 

15) Praestantissimo peötae et oratari Jacobo Locher Philomuso Copradus Gaillinus felicitatem. 

: 16) Ich habe irgendwo gelefen, das. betrefiende Gebäude in Ingolſtadt fei bis in die nenefte Beit, herein noch kenntlich 
geweſen au die ſeltſam ea Inſchrift: „, Parifer za . Be Er 


num 


m oO — 


zu finden, daß die Krönung Kochers in Freiburg zwiichen dem 1. März und 15. Mai 1497 ftatts 
gefunden habe, konnte aber den Aufja nicht mehr rechtzeitig einjcehen. Nachdem mir dies jeither möglich 
‘geworden, fann ich Folgendes angeben: Stälin gibt zwar nichts an von einem Aufenthalt des Kaijers in 
Freiburg während jener 21/, Monate, aber feine ſonſtigen Angaben enthalten wenigitens durchaus feinen 
Widerjpruch gegen meine Kombination, laſſen vielmehr die Möglichkeit, daß diefelbe richtig fei, vollftändig 
offen, denn fie find gerade bezüglich der Veonate März und April überaus dürftig und lüdenhaft, jo daß 
jelbjt für mehr als einen ne Aufenthalt des Kaifers in Freiburg. während dieſer Zeit Raum 
genug fret bleibt. 

2) Was jodann den von mir im I. Thl. S. 31 (unten) und wiederum im Anhang Wr. 16 
erwähnten Humaniſten Perottus betrifft, jo muß ich natürlich dem Hrn. Recenſenten zugeben, daß der „‚Perottus 
Sypontinus‘‘, von welchen Locher eine metrische Abhandlung in jeine Horazausgabe aufgenommen Hat, ein 
Italiener (Erzbijchof von Stponto) war, der ſich, füge ich bei, unter anderem durch Herausgabe einer Grame 
matik verdient machte, welche in der 8. Dekade des 15. Jahrhunderts erichien und bald auch in Deutjchland Ver⸗ 
Breitung fand (vergl. Nr. 10 meines Anhangs). Richt jo Mar aber liegt. mir die Sache bezüglich des 
Perottus, welchen Locher in feinem Widmungsbriefe (Januar 1517) vor der Ausgabe des Orator erwähnt. 
Sch will den Inhalt der Stelle, auf welche ih damald (Anhang. Nr. 16) bloß Hindentete, Hier genauer 
angeben. Locher belobt dort den Kanzler Leond. v. Eck wegen feiner Bemühungen un den fruchtbaren 
Betrieb der Wiſſenſchaften an der Univerfität Ingolftadt und jagt dabei unter anderem auch, dem Kanzler 
jei e3 zu verdanfen ‚‚quod doctissimus Perottus et noster Joannes Aventinus, vir apprime doctus, cujus. 
labor juvenibus proderit, in locum proscriptorum suo jure suecedunt“. Was beſagt dieſe mir nicht vecht 
verftändliche Stelle? Hatte ich wirklich jo gar keinen Anlaß ud Grund, darin a. a. DO. die Angabe zu 
finden, daß „ein (!) Perottus neben Aventinus als Lehrer in Ingoljtadt“ wirkte? Und durfte ich nicht 
wenigſtens mit einigem Rechte die Frage aufwerfen: „Gab c8 viclleiht zwei Männer diefes Namens ?* 
Allerdings kann man auch auf die Vermutdung gerathen, Locher meine hier bloß die von den genannten 
zwei Männern herrührenden Grammatifen. Allein der Text fcheint doch dieſer Auffalfung weniger günftig, 
zu fein. Und was jpeziell die Grammatik des Aventinus betrifft, jo berichtet Prantl (Geſch. der Univerfität 
München I, 200) ausdrücklich, fie fei erſt 1519 gelegentlich einer Revifion der Univerfitätsftatuten an die 
Stelle des (von da an verbotenen) Doctrinale Alexandri gejegt worden. (Freilich ſchließt dies nicht aus, 
daß ſie fchon vorher privatim gebraucht wurde. Kurz die Sache bedarf noch weiterer Aufklärung 17). 

2) Eine werthvolle Ergänzung meines Materials durch Dokumente, die mir zu meinem Berdruffe 
unzugänglich gewejen waren, verdanfe ih Hrm. Dr. A. Horamwig. Nachdem cr ncmlich in ber Senaer 
Literaturzeitung (1874, Nr. 52, Artikel 787) den I. Theil meiner Abhandlung reeenſirt Hatte, veröffentlichte 
er dieje Recenſion ımd noch 9 andere zujfammen in einem Separatabdrud 1%) und nahm hier Anlaß, im 
Anhang 5 bisher zum allergrößten Theile ungedrudte Stüde, nemlid 3 Briefe und 2 Gedichte Locher. 
aus den Jahren 1498 und 1500, ſämmtliche an Konrad Celtis in Wien gerichtet, mitzutheilen, welche er 
aus der in einem Wiener Coder handjchriftlich aufbewahrten Brieffammlung des Celtis, der fie einverleibt; 
find, entnahm. 19) Diefe Novitäten bieten ung wenn aud) keine abfolıt neuen Aufichlüffe, jo doch manche: 
beachtengwerthe Ergänzumg ‚und überrajchende Beleuhtung und willlommene Beſtätigung defien, was uns. 
aus anderen Quellen weniger genau befannt oder nicht hinreichend verbürgt ift. Während ich früher über 
Lochers Gefinnungen und Gefühle gegen feinen Lehrer Eeltis nur einige Andeutungen geben Eonnte (I. Thl. 
S. 33 f.), finde ich bier in allen 5 Nummern die ftärkiten und beredteiten Kundgebungen ciner wahrhaft. 
degeifterten Anhänglichfeit und unbegrenzten Verehrung und Hochichägung, welche noch bedeutend über 
das hinausgehen, was Zocher etwas früher feinem Lehrer Brant gegenüber geäußert Hatte (ugl. I. Thl. &. 10, 


17) Über einige weitere Bemerkungen des Hrn. Recenſenten, mit denen id mic) nit ganz einverftanden erflären kann 
wit ich ber Kürze halber mit Stillihweigen hinweggehen, zumal da eine Polemik doch vorausfichrlich nicht viel frudgten mwürbe 
18) unter · dem Titel: Bur Geſchichte des deutſchen Huntanismus (mit Einleitung verfehen), Jena, Fr. Maude 1874: 
1) Im 1. Theil ©. 83 extr. habe ich bereit bie Eriftenz der 8 Briefe nebſt ihrer Abfaffungszeit erwähnt und vom 


8. einen Meinen Paſſus. den ih aus Klüpfel (De vita — Conr. Ceitis) entnemen konnte, mitgetheilt (U. 8). — Der von Hora-. 


witz publicirte Text aller b Numern leidet an ziemlich vielen Corruptelen und finnflörenden Interpunktionsfehlern, deren, 
Verbefferung übrigens meift nicht übermäßig ſchwer ift, wie fih aus einigen von mir anzuführenden Citaten ergeben wird. 


‘ 


u Win 


11 und 24). Der erjte Brief hängt enge zufammen mit den zwei ihm beigefügten Gedichten (Endecasyl- 
labon und Elegia), an deren Schluß erſt das Datum (Ex Be. Academia Kalendis Juntis 98) 
folgt. Der cinleitenden Bemerkung Lochers zufolge Hat fich Celtis beklagt, daß jein Schüler nicht durch 
dichterische Publikationen PBeoben defjen ablege, was derjelbe bei ihm — habe?o)y. (Das klinzt etwas 
auffallend, da ja Locher um dieſe Zeit bereits ſeine Stultifera navis und manches andere publizirt hat). Locher 
erwidert, der Grund liege in feiner jugendlichen Schüchternheit und Beſcheidenheit (?), doch Habe er ſich 
nunmehr gedrungen gefühlt, zur Feder zu greifen und cin kunſtloſes Machwerk zu Kefern, um wenigſtens 
feiner Vietätspflicht. zu genügen. Bon den 2 Ocdichten dient das kurze Endecas. nur zur Einleitung der 
längern Elegia (18 Dift.), in welcher Locher vor allem hervorhebt, wie unermeplich viele® er dem Unter: 
richt des Celtis verdanfe?!), fodanır denfelben feiner unwandelbaren Liebe verfichert,, endlid) den glänzenden 
Reiftungen feines Lehrers die Inferiorität feiner eigenen Geiftesprodufte gegenüberftellt 22). 

Der zweite, noch im gleihen Jahre gefchrichene, Brief?) ift die Antwort auf cin Brieflein des 
Eeltis, daS den Empfänger, wie er fügt, eine um jo größere Frende bereitete, als er die Schriftzüge feines 
hochgelchrten Gönners jchon längere Zeit nicht mehr zu Gefichte bekommen hatte. Locher erwidert das Schreiben 
durch eme überſchwenglich-rhetoriſche Ausmalung der Verdienſte, weldye Eeltis fih um feine Ausbildung 
erworben habe, und durch die wiederholte Verſicherung, daß cr fih als einen dankbar ergebenen und 
durchaus würdigen Schüler eines ſolchen Lehrers erweiſen und bethätigen werde.) Am Scluffe madjt er 
noch Andeutungen über feine bereits glänzende Lehrthätigfeit in Ingolſtadt, bei welcher er fich den Porcius 
Latro (den aus Seneca bekannten Rhetor der augufteifchen Zeit) zum Vorbild nehme?s). Auch gibt er die 
Notiz, daß ihm die herzogliche Regierung einen Gehalt von 80 fl. ausgeworfen habe?s), obwohl die ſcho⸗ 
laſtiſchen Artiſten aus Übelwollen dies gerne hintertrieben hätten (erſte Spur von Anfeindungen )7) Sp 
Bieten dieſe zwei Briefe alſo einige intereſſante Ergänzungen zu den von mir im I. Thl. S. 33 f. gemachten 
Angaben. 

Eine analoge Bedeutung hat der dritte Brief, datirt Ingolstadii diebus pascalibus anno 1500. 
Er ift dadurch veranlaßt, dab Celtis feinem Schüler um biefe Zeit ein Exemplar feiner Ausgabe der 

20) Conquestus es de me, praeceptor suarissime, et ingratitudinis vitio atque labecula fere culpabilem me asseruisti, 
qui in tuo gremio mollissimo fotus — tuo fonte uberrimo epötus atque lactea quadam eloquentia (iv leſe ih Statt 
quaedam eloquia) ablactatus nihil tamen scribam et, qui loqui (jo Horaw.) te praeceptore didicerim, Mäutus et elinguis esse 
malim. Noxius ac ingratus omnino forem, nisi me aetatis pndor mentisque verecundia ab crimine purgarent etc. (Sp inter- 
pungire ich; bei Horawitz beginnt mit Mutus ein neuer Sa, vor noxius dagegen fteht gar fein Iuterpunktionszeichen, wohl 
aber nad) didicerinı ‘und forem je ein Fragezeihen. — Im Schlußſatz des Briefes: celites ipsi faxint, ut optimitate 
gaudio refertissima — faustissimus erades — iſt natürlich opimitate und evadas zu leſen). 

21) Ich eitire hier die 8 corruptejten Diſtichen (4-6): Felicem faciunt prorsus nimiumque beatum Candida discipuli 
te (fo leſe id) ftatt et) monumenta tui! Alter enim Phenix mihi semina clara dedisti Ingenii mollis delieiawgne Iyre! 
(delicis b. Horaw.); Suseepi (Susceperunt bei Horam.) Carites fandi Latiasque Camenas En puer e gremio, dux vene- 
rande, tuo. — 

32) Astego eEXxutus (fo verm. ich troß Hiatus; bei Horawitz secutus) galea oristaque minasi Imbelles elegos atque 

epigramms (Dorawig epigrammata) canam. Viribus et teneris dignam a u corebro Materiam summam (Horawitz 
sumamtam), ıne quia parra decent. 

2°) Insigni philosopho et poste domino Conrado Celti Vienne Musarum ordinario praeceptori meo ir parenti 
duleissimo. Am Schluſſe: Ex Ingolstadioe Nonis Decembribus "Ep’p'wow Zudaruovos (!) 98. | 

2) 8. ®... dum spiritus hos regit artus, candorem tituli tui illustremque famam nostra Melpomene ——— Iterum 
n. (Etenim vermuthe ih) rlonadie, qua in sublimes cogitationes rapior, e tuo Deiphico atque Palladio sinu primum cepit 
amplexum.... Audacius forte (et iſt viell: einzufchieben ?) plus quam licitam est, hanc meam etatulam ad grandia dirigo facta, 
ut defecato tandem atilti6 studioram ea fruitione reficior (— ar ift natürlid) zu lefen), quam animi voluptatem philosophi 
'appellant tute (meutd'obtr wlte niöcdhte ih verm.) — Ipse nam pene (?) (fo Horam.; muß natürlich heißen: pater) patratus 
me fetialem tuum ad vota, ad jussa tua ipsa lubentia lubentiorem habebis; — mihi de ee rt gratulabere 
tu super disclpuli industria etc. — 

25) Dego magnifice inter Ingolstadienses et in — anditorio — oratorias ae — deambula- 
tiones institui; mworem veteris Academiae imitamer et cum ae Latrone, qui ejus generis prinepps exstitit, quotidie decla- 
materis munere fungor. | 

se) alfo bezog” er ſchon damals fo viel Einkommen ⸗ ſein Vorgänger Celtis gehabt hatte und als er ſelbſt nach 
einer Rüdkehr von Freiburg a. 1506 wieder erhielt, vgl. 2. Thl. ©. 18 9. 19. 

57) Senatus dacalis Bandit? mibi de 80 fi., quos secta peripatetica (!) adducto supercilio libenter denegasset, sed 
vieter Apollo trigsıphat. 
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taciteiſchen Germania zugefandt Hat. Daher enthält der Eingang des Briefes cin (ſehr eigenthümliches) 
Urtheil Lochers über den Werth dieſer klaſſiſchen Schrift. ?*) Als Gegengabe überjendet Rocher feine ncuefte 
Dichtung, deren Titel er Übrigens wicht nanıyaft macht 29), und entihuldigt fich wegen ihrer Unvollkommen⸗ 
beiten ?). Um interefjanteften aber ift ber mittlere Abſchnitt, in welchem Locher fich bitter beklagt über 
die theologischen Kreije, von welchen die Poefie und Eloquenz mit Acht und Bann belegt, die Muſen und 
deren Jünger mit Schmutz heivorfen werben 3). Wir ſtoßen aljo hier ſchon im 3. 1500 auf cinen klaf⸗ 
fenden Zwieſpalt zwiſchen ıurferem Humaniften und den Theologen, während ich früher (L. Thl. ©. 40 
und il. TH. S. 8) deutliche Spuren eines ſolchen erſt im Sabre 1502 aufzudeden vermochte. Wir werden 
kaum irre gehen mit der Annahme, daß Locher bereits hier unter den „albernen Schwägern mit ber 
vertrosfneten und rungelvollen Stirne“ in erſter Linie den alten Zingel und feine Trabanten 
verstanden willen wolle. llbrigens glaubt Locher, daß fie ihm und feinen Lchrer Celtis nicht? anheben 
fönnen, und daß er der Mann dazu ijt, die Dichter überhaupt und bejonders den Celtis gegen alle An- 
griffe unerſchrocken zu vertheidigen3?). — Im Verlaufe der Recenfion jelbft, um dies noch furz zu be= 
rühren, beanftandet Horawig (übereinftimmend mit L. Geiger) den von mir (im I. Thl. ©. 39) verfuchten 
Nachweis, daß die von Locher einmal erwähnte „‚Philomusea sodalitas‘‘ eine eigene, von ihm felbit ge⸗ 
ftiftete, gelehrte Geſellſchaft geweſen ſei. Ich muß den beiden Herrn Necenfenten zugeben, daß die Exiſten; 
diefer Geſellſchaft allerdings auf etwas ſchwachen Füßen fteht, fo lange nicht weitere Beweije beigebracht 
werden können. Wenn aber Horawitz meine Beweisführung unſtoßen will durch die Andeutung, daß der 
Ausbrud Philomusea fi nicht nothwendig auf Locher beziehen müſſe, vielmehr auch eine allgemeinere Bedeu⸗ 
tung haben könne (— jo meine ich Die Worte des Herrn Horawig fallen zu müffen), jo glaube ich dieſen Er— 
klärungsverſuch als cinen unſtatthaften bezeichnen zu Dürfen. Der Aussruf Philomasus jammt feinen De- 
rivatis findet ih niemals und nirgends jonft anders gebrancht als mit fpezieller Beziehmg auf Jakdb 
Locher. So kann uuch eine sod. Philomusea nichts anderes fein als cine sod. Jacobi Locher. 

3) Karl Halm Hat unlängkt in der Münchner Akademie der Wiſſenſchaften aus dem Schage 
feiner Autographenſammlung „Beiträge zur Literatur und Geſchichte aus ungedrudten 
Briefen” mitgetheilt. Von den 6 interejlanten Briefen, bie Hier erſtmals publicirt werden, ſieht gleich 
der erfte in enger Beziehung zu meer Abhanblung??). Derielbe iſt von Sebaftian Brant in Strahburg 
am 26. September 1505 an jeinen Frennd Ylrieh BZafins In Freiburg gerichtet und wirft ein paar Licht⸗ 
Strahlen auf den im Sommer und Herbft 1505 wüthenden Streit zwifähen Locher und Zaſius, welchen ich 
im 2. Tl. S. 16 auseinandergejet Habe. Brant gibt nämlich) dem Zafius darin feine Iebhafte Theil- 
nahme fund aus Anlaß der „ruchloſen Mißhandlungen“, welche biejer von Locher habe erfahren müſſen. 
Worin dieſe beitchen, deutet Brant nicht näher an mit Ausnahme des einen, beſonders gravirenden, Punltes, 
daß Lochet den Zafius als einen minticus (d. h. puvBreös — von nivdoc sterchs humanum) bezeichnet 


28) wie oben A. 19 angedeutet wurde, habe ich diejen merkwürdigen Pafjus bereits im 1. Theil S. 34 U. 3 nad 
Alüpfet mirgetieilt. (Als Epitheton zu emaculntione gab ich dort (m. RL.) diligenti, ftatt deſſen fine ich-bei Horawiß moraci). 

28) Gratias ago pro libello et libellam nostrum remitto, quem lusimus torrentibus elegis et numeris sponte oodun- 
tibus. Gemeint ift dabei vielleicht Dad Po&ma nutheticon d. J. 1500 oder — was viel wahrſcheinlicher iſt — das Besasium 
© J. 1499. vgl. 1. Thl. S. 84. 

30) Si quid inversum vel maus Malt, et tenello ingenio et impressori queinadmodum (??) habere non possum, 
‚avcribas velim. Leges (??) et cetera hujus imtindi negotia me a Musis aliquantulum abduoant (??) (Durch die ?? fignalifire ich 
die von mir in biefen halb unverſtündlichen Süßen vermutheten Corruptelen). 

51) Theelogisae sectae facundissimum Phoebi pleotrom, argutissimas ohordas ot quidquid digertum redolet, explodunt, 
prostabunt (pmeseriämamt vermuthe ich) atque anatbemate depisgunt. Musas uti soemioas meretzieulas et sellularias meri- 
Aogiasque promoedas (piromedas muß c3 heißen — plautin. Wort) maledictis oonteminant. — Buıbeat Jam „0 pndoxe frons 
arida atque rugosa quorumdam blacterantium, qui Celtin et Philomusum, sanctos vates ot prissao thoologiae 
cultores (vgl. 2. Thl. ©. 25 und 26) justo gravius detestari conati sunt. 

82) nostra ‚gloris multis contumeliis petita marcente invidia erascit et astra petit — tuam formam Jdiscipnlis (— um 
follte eö-Heihen) undiquo salwat, pro te magnanimo gestu pugnat neo quicquam (quemquam muß es wohl heißen) etiam irato 
Marte torviorem formidat, ut vatum jucundissimam sodalitatem defendat. 

88) Hätte Halm diefe. ſchon gelannt, als er die Briefe mittgeilte, fo würde cr (S. 1 X. 3) ficherlich weder Lochers 
(zweiten) Aufenthalt in Freiburg vom J. 1505 (ftatt 1598) an datiet noch aud) auf Urkunden über die Locher'ſchen Streitig⸗ 
feiten, welche im Straßburger (ſollte heißen: Freiburger) Ardiv liegen follen, hingewiefen haben. (Daß fih auch in Frei⸗ 
burg nichts mehr’ finden läßt, Tonjtatirte ich im 2. Thl. ©. 17 A. 12b und ©. 19 U. 22). 
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habe 3), Er bedauert, daß ihn die Überbürdung mit Amtsgejchäften im Augenblif daran hindere, offen 
für Zaſius einzutreten durch eine Publikation gegen die bösmauligen Widerjacher desjelben, überjhidt ihm 
aber als Unterpfand feiner Theilnahme eine Anzahl gegen Locher gerichteter Dijtichen und jtellt e8 ihm 
anheim, diejelben zu veröffentlichen, nur macht er den Bordehalt, daß Zaſius ihn nicht als Autor nennen 
dürfe, fondern die Berfe als Produkt irgend eines Ausländers ausgeben ſolle. Ebenſowenig jolle Zaftıs 
den Brief ſelbſt, deſſen Anhang die Diftichen bilden, trgend jemanden vorzeigen (Man beuchte dis ängſt- 
liche Vorfiht!). Die (7) Dijtichen ſelbſt) Find nichts anderes als cine Blumenleſe der kraſſeſten Invek— 
tiven und ımflätigiten Beihimpfungen gegen Locher, wozu die Sraftausdrüde aus der griechifchen Sprache 
entlehnt werden 36) Durch all dies wird meine frühere Angabe (im I. Theil ©. 31), daß von einer aus— 
geiprochenen ‘Barteinahme Brant3 gegen Locher nichts bekannt ſei, modifizirt — jedoch nur bezüglich des 
Streites zwiſchen Locher und Zafius N. 

4) Das Referat über den I. Theil meiner Abhandlung von Burfian im 1. Jahrgang (1. Heft) 
des von- ihn redigivten Sahresberichtes über Die Fortſchritte der klaſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft bietet mir 
feinen Anlaß zu einem Nachtrag, ausgenommen die danfenswerthe Notiz, daß das von mir im 1. Theil 
Seite 17 Deiprochene Ludierum drama Plautino more fictum durch fernen Inhalt Tpeziell an Die Asinaria 
des Plautus erinnert. 

5) Bei der Erwähnung des Vaters unſeres Humaniſten im J. Thl. ©. 9 (oben) Habe ich, durch 
meine Duelle ivregeleitet, die Angabe gemacht, diefer ältere Jakob Locher jet es geweien, welcher dem 
berühmten Felix Faber (nicht Fabri) in Ulm die zweite Paläſtinafahrt ermöglichte. Vielmehr verdanfte 
uber, wie er jelbit angibt 3%), dieſe Bewyünjtigung dem Ulmer „Stadtummann” Konrad Locher, welchen 
ich auf derjelben Seite wiederholt al3 einen Verwandten unſeres Humanijten erwähnt Habe. 

Auf derjelben Scite, einige Zeilen weiter unten, erwähnte id) die lateinifche Schule in Ulm 
im 15. Sahrh. und deutete an, day neben Ringmann auch Jakob Wimpheling über dieſelbe einmal feinen 
Spott ausgießt. Ich füge hier bei, daß er Died in jener Schrift Contra turpem libellum Philomusi etc. 
(vgl. 11. Thl. S. 30 ff.) thut, wo er (Kap. 5) die boshafte Annahme ausjpricht, Locher geſchmackloſer 
Briefjtil ftamme vel ex Cornuto vel ex antiqua et barbara scribendarum epistolarum norma olim apud 
— tradita. 

Das Carmen de Cometa habe ich im II. Thl. S. 34 f. aus innern Gründen ins Jahr 1506 
verſetzt, e ein äußeres hiſtoriſches Zeugniß von dem Erſcheinen eines Kometen in dem genannten Jahr 
beibringen zu können (vgl. ebendaſ. U. 24b). Nachträglich nun finde ich meine Kombination beſtätigt 
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84) Hiedurch beftätigt ji meine a. a. D. ausgeſprochene Bermuthung, dag Locher in dieſem Streite die Grenze des 
Anſtändigen noch weiter als ſonſt überſchritten habe. 

85) betitelt: In Zasiomastiga dBpLotixöv, qui virum in litteratoria palaestra redolentissimum Minthicum, hoc ‚est 
stercorarium, publice asserere non est veritus. 

86) Wenn ein fo alter und ſonſt jo befonnener Mann wie Seb. Brant in inet Sade, die ihn nicht perſönlich be= 
rüßrt, fi) in folder Weijfe auslaſſen mag, dann hat Locher, der jugendlihe Saufewind, alles Anrecht auf eine milde Beur- 
theilung der Majfivitäten, die er fih mitten in der Kampfeshitze zu Schulden kommen läßt. 

87 Ich möchte übrigens auf die vben gedachten Auslaſſungen Brants gegen Locher troß ihrer verlependen Schärie 
doch nicht gar zu viel Gewicht legen. Wie mir jcheint, ift es Brant hauptſächlich darum zu thun, fi dem Zafius recht ges 
fällig zu zeigen. Hiezu nemlih hat er allen Grund, weil jein Sohn Onophrius, von dem er aud) gegen Ende des Briejes 
mit großer Wärme fpricht, fi in Freiburg unter der häuslihen Obhut und Pflege des Zafius befindet. Daß er. dagegen 
vorläufig gar feine Luft dazu fondern die größte Scheu bavor hat, mit Locher fid) offen zu verfeinden, darauf fcheint mir der 
oben erwähnte Vorbehalt bezüglich der Diftichen und des Briefes —— hinzuweiſen. (Die Verſe wurden auch ſicherlich 
nie veröffentlicht). 

88) In feinem berühmten Evagatorium (ed. Hafer) ; p. 63 jagt er: lllo in tempore erat Ulmae Conradus Taler: 
vir prudens, sacri imperii ibidem Balivus (!) [alfo nicht blos z,ı jondern auch Zaiferlider Beamter, daher finde 
ich ihn auch ein Mal al Scultetus Caesareus bezeichnet] ... huic uti fideli amico cor meum aperti .. . . habens ergo 
vir praedictus serutinium inter nobiles et invenit, quod generosus vir Dominus Johannes Truchsas de Waldpurg se- disposuit 
ad transmarinam peregrinationem simul cum quibusdam aliis baronibus et nobilibus. Ad: »quos illo acoessit et fidelissime me 
promovit, sicut rei probarit eventus. (Auf dieſen Punkt bin ich durch Prof. Dr. Veefenmeyer in Uhn aufmerkſam gemacht 
nordie.) | 
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durch Die übereinftimmenben Angaben eines ältern und eincs jüngern Chroniften39), daß wirklich im 
Sahr 1506 cin ſolches Geftirn ſichtbar geweſen fei. 

7) In beiden Theilen meiner Abhandlung habe ich immer wieder auf dic ältern und neuern 
Bücher, welche Fürzere Biographien Lochers enthalten, hingewiejen, um die darin vorfommenden Irrthümer 
zu reftifiziren. Dabei habe ich eines der neueſten Bücher diefer Gattung nicht genannt, weil es mir damals. 
nod) nicht zu Gebote ftand, nämlih Schröder, das Wicderaufblühen der Elaffijhen Studien 
in Deutjchland. Der darin (unter Nr. XVII ©. 271 f.) enthaltene Lebensabriß Lochers bedarf in der 
Hauptjache einer gründlichen Umarbeitung, wozu als Vorbild theilweije die gelungene Skizze dienen könnte, 

welche jüngft B. Schwarz auf Grund meiner Abhandlung geliefert Hat in jeinem Buche: Jakob Wimpheling, 
der Wltvater des deutjchen Schulweſens (Gotha 1875) 

3) Faſt in der legten Stunde noch überfandte mir Hr. Bibliothekar Krängler an der Kreis— und 
Stabtbibliothef in Augsburg, in welcher ich bisher vergeblih nad) verfchollenen Schriften unſeres Humaniften 
gefahndet hatte, die von ihm dafelbft ſoeben gefundene Locherfche Ausgabe der Reden Cicero pro Archia 
und pro Marcello, welche ich zwar ſchon im 1. Thl. &. 14 (nebſt Anm. 20) nach deu Angaben zweier 
(ſehr wenig verläßlicher) Gewährsmänner erwähnt Habe, aber bis jet nirgends aufzutreiben vermochte. Sie 
ijt von befonderem Intereſſe al3 die ältejte und befannte Publikation des jungen Locher, die einzige unferes 
Wiſſens, welche ſchon im 3. 1494 erſchienen it. Aus der Datirung des ihr vorangeftellten. Widmungs- 
briefes EEx Ulma Nonis Januariis MCCCCLXXXXIV) laffen ſich zwei Schlüffe zichen: a) daß. 
Locher bie — derſelben ſchon vor Anfang des Jahres 1494 vorbereitet hat?®), mithin bereits im 
Laufe des 3. 1493 (micht erjt 94, wie ich im 1. Thl. ©. 13 und 14 annahm) aus Italien heimge— 
fehrt ijt, wornach die von mir in Anhang zum 2. Th. (Nr 6, S. 50 oben) aus andern Gründen 
nachträglich ausgelprochene Vermuthung fich beftätigt; B) daß er nad) feiner Rückkehr ins Heimatland, ehe 
er nach Freiburg überfiedelte, zunächft in Ulm (vgl. 1. Thl. S. 9) ſich aufielt. 

Diefe Klafjilerausgahe (22 BL.) ijt dus 2. Stüd eines Sammelbandes (Incun. 1008) der noch 5 
andere Heutzutage äußerſt felten gewordene Schriften zeitgenöſſiſcher (deutjcher und italienischer) Humaniften 
enthält?). Ohne daß cine Titelangabe der- Schrift vorausgeht, ftcht gleich auf der eriten Seite der ſchon 
erwähnte Widmungsbrief, überjchrieben Jacobus Locher Philomusus Christofero (!) de Kuoeringen, juveni 
nobilissimo. Der Verfafjer fpricht zunächſt feine freudige Genugthuung aus über die freundfchaftliche Anhäng- 
Iihfeit, welche der junge Etelmann gegen feine Perſon an den Tag lege, und führt diefelbe zurüd auf die 
Gleichartigfeit und Gemeinſamkeit des beiderfeitigen wiſſenſchaftlichen Strebens. Sofort ermuntert er ihm 
zum unermübdeten Betrieb der Humanitätsftudicn, durch welche der Mann erjt befähigt werde zur befonnenen 
Herrſchaft über fich jelbft wie über andere. So jet auch der atheniihe Staat nicht bloß durch kriegeriſche 
Erfolge groß geworden, ſondern vor allem durch die Weisheit feiner gründlich gebildeten Lenler. Und 
Plato preife diejenigen Staaten glüdlidh, welche von weijen oder weisheitsdurſtigen Männern regiert werben. 
Der wahre Adel beruhe nicht bloß im Waffenruhm, fondern in der literarischen Bildung. Die Glücksgüter, 
3. B. Reichthümer und Ehrenftellen, ftehen weit zurüd hinter den Geiſtesſchätzen, welche allein einen. unver⸗ 
gänglichen Werth Haben (ähnliche ſchöne Gedanken vgl. 1. TH. S. 21 3. 9. ff). Daher wibme er ihm 
feine Ausgabe der 2 Reden, eine überaus ſchone und gehaltvolle Lektüre?e)y. Darauf folgt: Praefatio in 


8%) Sulger, Aunales monasterli Zwifaltensis und Banotti, Geſchichte des Landkapitels Ehingen Chandſchriftlich. 

40) Ste iſt daher wohl überhaupt die allererſte Schrift des (damals erſt 221/ejägrigen) Locher. Eine beſtimmte Hin- 
deutung darauf, die man erwarten follte, findet ſich allerdings im Widmungsbriefe nicht. 

4) Nemlich: Flegantiarum viginti praecepta (ohne Angabe bes Verfaſſers und der Abfaſſungszeit); Wimphelings 
Elegantiarum medulla 1498; die Ars epistolandi be3 Franciscus Niger (eine8 ber italien, Lehrer unferes Locher, vgl. I. Thl. 
©. 13) 1499; De variis loquendi regulis sive po&tarum praeceptis tractatulus Augustini Senensis (ohne Beitangabe), 
fowie Praecepta latinitatis ex diversis oratorum et poſëtarum codieibus tracta: per magistrum Michaelem Lindelbach ex 
Ochsenfurt in unum juxta Donati ordinem collecta. Am Echfuffe diefer Abhandlung ift bemerkt, daß Lindelbach an der 
Univerfität Tübingen (als „conregens“) gewirkt habe (Borgänger- des deinrich Bebel!) und daß feine 888 Praecopta a. 1486 
in Reutlingen gedrudt worden feien. 

42) quas si accurate legeris, nihil dulcius umquam, 'nibil elegantius, nibil denique grarius te legisse memineris; 
bic summus orator omnes ingenii vires omnemque dicendi majestatem atque virtatem aperuit. 
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orationes Ciceronis cum auctoris eommendatione. Er wolle ſich kurz fajjen über Ciceros glänzende Eigene 
Ihaften, da ja doch niemand im Stande jei, dieſelben genügend darzuſtellen. Cicero führe den Schlüſſel 
zur Schatzkammer der Beredſamkeit ımd erſchließe und alle Reichthümer derjelben, in ihm vereinigen fich 
alle vednerischen Vorzüge, die Kraft des Demofthenes mit der ‘Fülle des Plato ımd der Anmuth des Sofrates (?). 
Mit Recht fei cr als Nednerfünig und illustrator patriae linguae bezeichnet worden. Daher müjje jeder, 
der ein gewandter und wirffamer Redner werden wolle, die ebenjo gehaltreichen al3 jtilvollen Reden Ciceros 
lejen. Dies bezeuge auch cin bedeutfames Outachten des berühmten Guarinus in Florenz, das er (L.) 
bei feinem Aufentgalt an der Hochjchule zu Padua ans dem Munde des Jacobus Canis, eines ebeufo 
großen Inriſten als NAhHetorilers vernommen habe. Den Schluß macht ein Eitat aus Plinius und eines 
aus Silius Italicus, beide überaus fchmeichelhaft für Cicero. Sodann: Argumentum orationis. Dasſelbe 
will die Veranlajfung des Prozejjes und den Hauptinhalt des Plaidoyer angeben, hält aber das herakleiſche 
und das römische Bürgerrecht des Archias nicht auseinander 3). Über das Motiv der Anklage, fagt L., 
fpreche ich der Nedner nicht beſtimmt aus, als Ankläger Scheine ein gewiſſe Grachus*) figurirt zu 
haben, jedenfalls ein Schurke, da ev einen jo friedlichen Diener der Muſen vor Gericht gezogen Habe. 
Übrigens Habe icero jeinen Clienten meifterhaft vertheidigt ud dabei ſehr viel Rühmendes zu Gunjten 
der Dichter gejagt. Hierauf: Genus causae, in quo haec versatur oratio. Sie gehöre bauptjächlich zum 
genus judicialey„Ddoch |piele auch daS genus demonstrativam ftarf herein, ohne übrigens den Hauptcharafter 
der Rede zu alteriren, da ja auch die den Dichtern überhaupt ertheilten Lobfprüche dem defenforiichen 
Zwede dienen. Hernach: Quot et quae partes rhetoricae in hac oratione considerari possint. Die Rede 
jet nicht denau nach den Regeln der Rhetorik difponirt, fie enthalte nicht alle die vorgejchriebenen Theile 
in der gehörigen Folge, fie jei mehr der thatjächlichen Situation angepaßt u. |. w. Endlich Genus causae 
(ungeeignete Bezeihnung!). Die causa jei eine ehrenhafte, nemlich die Bertheidigung eines in feinem Rechte 
verlegten Chrenmannes. Mit einer Hinweiſung Hierauf beginne denn auch der Redner fein Exordiun, 
wobei er fich einerjeits die Aufmerkſamkeit anderfeit3 dag MWohlwollen der Zuhörer zu erwerben ſuche — 
eutiprechend den Vorſchriften der Rhetorik. Nun folgt der mit ziemlich vielen und groben Corruptelen 
behaftete Text, überjchrieben: Ciceronis pro Aulo Licinio oratio, und begleitet von jehr jpärlichen und kurzen 
Randbemerfungen, welche größtentheil3 allgemeine Andeutungen über den Charakter und Inhalt des betr. 
Pafſus, meift durch rhetoriſche termini ausgedrüdt, enthalten 45). 

Der nun folgenden zweiten Rede gehen ebenfalld mehrere cinleitende Stücke (geringern Umfangs) 
voran, nemlich: &) Argumentum orationis de laudibus Caesaris occasione M. Mareelli per Caesarem Julium 
ab exsilio restitati. (3 gibt den Anlaß der Nede und deren Hauptinhalt, nemlih Kiceros Tiraden über 
Cäfard Gropmuth.) P) Genus causae, in quo haec versatur oratio (durchgehends genus demonstr.); y) De 
rhetoricae partibus (vgl. das betr. der Dijpofition der erften Rede Ungegebene); 8) De exordio 
(vgl. ebenf. oben am betr. Orte). Darauf folgt die doppelte Überſchrift des Textes: Incipit oratio in 
genere epidicetico, demonstrativo. Ciceronis pro Marcello ad Pfatres.) C(onser). et de 
laudibus Oesaris illustris oratio. Die Randbemerkungen gleichen denen der Rede pro Archia, 
Angehängte find 2 kurze Gedichte: Ad lectorem und Oratoriae effectus, letzteres ift für Lochers 
Anſchauungen bezeichnend, es lautet: 

Mollit compositas ?®) linguas: componit ineptas; 

Divitias et regna parat: lucrator amicos; « 

Mitigat iratos: tenero blanditur amori; i 
Deprimit adversos: placidos ad sydera tollit; 


Fe 


48) Heracliam venit et ascribi etiam in eadem voluit civitate, quod ab Heracliensibus impetravit: it a- 
que ascriptus est civis lege Syllani (!) et Carbonis. Deinde sibi (!) de civitate lis mota fuit ote. 

44) So heißt e8 au im Zert (8 12) Gracche ſtatt Grati. 

#5) 3. 8. zu $ 1: Exordium, in quo a sua et auditoris persona benivolentiam captat; zu $ 4: Narratio, per quam 
vita Archiae narratur . . . . breris, dilucida et verisimilis est etc. Am Schluſſe: Finis orationis pro Aulo Licinio poßta. 

48) In feiner Ausgabe des Orator (1617) hat Locher das Gedicht unter beim Titel Effeetus artis dicendi wiederholt 
und babei im erften Vers perplexas flatt compositas geſetzt. | 
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Accusat sontes, insontes rite tuetur, 
Difficilemque tenet lenito judice causam; 
Reges et proceres audaci fronte perorat: 
Armat et exarmat populos industria fandi. 

Darunter ſteht: Impressum Reüttlingen ortinatione magistri Johannis Otmar anno domini 
MCCCCLXXXXHU. 

9) Ebenſo Habe ich noch im letzten Augenblid durch Hrn. Bibl. Kränzier dag nöthige Material in 
die Hand befomnien, um meine Kombination betieff3 des Todesjahres der Herzogin Hedwig 
von Bayern (Gemahlin Georgs des Reihen) gegenuber den Anfehtungen bed Herrn Dr. 2. Öeiger 
endgiltig fiher zu ftellen. Es iſt dieſes Datum für meinen Gegenſtand von einiger Wichtigkeit, weil mit 
demſelben die Abfaſſungszeit einer nicht uninterejfanten Schrift Zochers zuſammenfällt, deren volleg Veritänd- 
nik theilweiſe von der Nichtigftellung dieſes Datums bedingt ift. Nachdem ih im 1. Tl. (5. 39 extr. u. 
©. 40 nebit A. 4 daſ.) auf Grund einer Andentung Lochers in der betr. Schrift Den Tod der Hedwig ing 
J. 1502 gejeßt hatte, hielt mir Herr Geiger in feiner Recenfion die Mngabe Aventins entgegen: Hedwig 
* 1504. In Folge deffen belegte ih im Uns des 2. Thls. (Mr. 19 S. 51 oben) ꝛteine Aufitellung 
durch mehrere, wie mir jchten, Durhaug zwingende Gründe. Aber auch diefe genügen Hrn. Geiger nicht, 
er erwartet (in der Recenſ. des 2. Theiles) eine fichere Löſung nur aus bayertichen Geſchichtsquellen. Mit 
ſolchen kann id; nunmehr dienen. Adlzreitter (vgl. über ihn: allg. deutſche Biographie 1, 88), Anna- 
lium boicae gentis partes HI iFrancof. 1710), erwähnt den Tod der Herzogin?) an einer Stelle (P. HM 
p. 211 Nr. LXXI), wo er augenicheinlih vom Jahr 1502 ſpricht. Alsdann geht er auf 1503 über und 
erzählt den Tod George, wilder nad ſeiner Gemahlin und zwar am 1. Dezbr. 1503 geitorben ijt, wie 
ih a.a. D. bemerkt habe. Ebenjo jagt Hübner, genealog. Tabellen zc. (Leipzig 1712) 1. Thl., Tabelle 132: 
Hedwig, Königs Casimiri IV. in Polen Tochter 1475, T 1502. Ferner kann ich anführen: Johannis 
Staindelii presb. Pataviensis Chronicon generale ab O. C. ad A. C. 1508 (bei Oefele, Rerum 
boicarum scriptores, Aug. Vind. 1763, tom. Ip. 542): MDII sereuissima domina Hedwigis, filia regis Po- 
loniae, uxor Georgii ducis Bavariae, XVII mensis Februarii obiit et. Dazu vgl. man noch: Geſchichte 
von Bayern, herausgegeben von der Alademic der Wiſſenſch, Münden 1785, V. Thl. 4. Stammtafel; und: 
Mannert, Geſchichte Bayerns, Leipgig 1826, 1. Thl. S. 5234 Diefel Belege dürften genügen, um in 
Verbindung mit den von mir a. a. Orte aufgeführten Gründen die Angabe des Zeitgenoſſen Aventinug, 
die ich freilich in allen Ausgaben feiner Stammtafeln (Frankf. 1565, 1580 und 1622) findet, zu entkräften?®). 


AT) Benigniore fato Hedwigis princeps regia e polonico sanguine vivere desiit vitam acerbam multisque virtutibus 
nobilem. — Diem clausit 18. Februarii aetatis anno quadragesimo etc. 

43) Indem ich hiemit meine Nachträge enbgiltig abſchließe, ggbe ich noch auf die an mich geridtete Frage, 
warum ich nicht das geſammte — nunmehr in 8 Programmen zerjtreute — Material zu einer einheitlihen Schrift verarbeite, 
“folgende Untwort: Die Verlagshandlung, mit welcher ich Unterhandlungen im diejen Betreif antnüpfte, fürdtete, durch Un- 
nahme meines Antrags ein jchlechtes, unrentables Geſchäft zu machen, weil meine Arbeit bereit3 durd) den Brogramımıenaus- 
taufch eine folhe Verbreitung gefunden Habe, daß auf einen hinreihend ausgiebigen Abjag der neuen Bearbeitung nit mehr 
zu rechnen jei. Sapienti sat! 





J Sehulnachzichten. 
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J. Chronik. 


Da die vor dreißig Jahren im Konviktsgarten, wo auch der offene Turnplatz ift, erbaute Turnhalle 
wegen ihrer Kleinheit ſich jchon längjt als ungenügend und unbrauchbar erwieſen hat, weßhalb man feit 
einer Reihe von Sahren mit dem Turnen jämmtlicher Abtheilungen des unteren und oberen Gymnaſiums 
den ganzen Winter über und zu Zeiten auch im Sommer auf den Konviktsipeifefaal als unetbehrlicheg, 
wenn aud) noch fo mangelhaftes Lokal angewielen war, jo ift von dem Königl. Kultusminifterium und der 
Königl. Kultminifterialabtheilung für bie Gelehrten- und Realſchulen durch Hohen Erlaß vom 11. Februar d. J. 
der Bau einer ganz neuen Turnhalle von der entiprehenden Größe und Ausftattung angeordnet worden. 
‚Zu den Koften diefer, gemäß einer Vereinbarung mit den bürgerlichen Kollegien der Stabt, für Gymnafium 
und Realjchule gemeinjchaftlichen Turnhalle, für welche zunächſt der Staat und die Stadtgemeinde mit 
ihren Beiträgen ımd dad Gymnafium mit feinem Beitrag aus der Rektoratskaſſe und mit dem Erlös aug 
dem Verkauf der alten Turnhalle aufzufommen hatten, hat auch die Amtskorporation Ehingen den anfehn- 
lichen Beitrag von 500 fl. — 857 M 14 5 geleiftet, für welchen fchönen Akt von Liberalität hiemit 
diefer Körperfchaft und namentlich deren hochverbdientem Vorſtand Hrn. Oberamtmann Bailer der verbind- 
Iichjte Dank öffentlich ausgefprochen wird. Das Turngebäude, das in einem angelauften Grundſtück ganz 
nahe nördlich von dem wenigjtens für das Gymnaſium im Konviltgarten verbleibenden offenen Turnplag 
feine Stelle erhalten Hat, geht jegt feiner Vollendung entgegen und wird mit der noch bejonders zu befchaf- 
fenden innern Einrichtimg bald nach Beginn des neuen Schuljahres in Gebrauch genommen werden fünnen. 

Da die beiden Turmabtheilingen des oberen Gymnafiuns in den legten Jahren zu ſtark angewachjen 
waren, jo wurden mit Beginn des abgelaufenen Sommerſemeſters aus denjelben drei Abtheilungen gebildet, 
wornach zugleich bei diefen Abtheilungen die Zahl der Wochenftunden von 4 auf 3 reducirt werden mußte. 

Um 4. Auguft ift das Jubiläum des 50jährigen Bejtandes des Gymnaſiums in gemeinfchaftlicher 
geitfeter von der Anftalt und der Stadtgemeinde begangen worden. Das Feſt, defjeu. alljeitiges Gelingen 
zum wejentlichen Theile dem bereitwilligen Eutgegenfommen, der freundlichen, liberalen und thätigen Theil- 
nahme der Behörden und der ganzen Eimmwohnerjchaft der Stadt verdanft wird, iſt von Seite der Ktünig- 
lichen Kultminifterialabtheilung, zugleich in befonderem Auftrag Sr. Excellenz des Kultminifters v. Geßler, 
von Herren Oberregierungs- und Oberſtudienrath v. Kaufmann, von Seite des hochwürdigſten Herrn 
Biſchoſs v. Hefele und des ganzen bifchöflichen Ordinarintes von den Herren Syndikus v. Vogt und Dom- 
tapitular Dr. Klotz beſchickt worden; die übrigen Gynmafien des Landes, ferner das Seminar Blaubeuren, Lyceum 
und Realanjtalt in Ravensburg und Realanftalt in Ulm jowie ſonſt mehrere Yatein- und Realſchulen des 
Donaufreifeg Haben ung ihre Theilnahmsbezeigungen und Glückwünſche theil3 durch perſönliche Vertretungen 
theils durch freundliche Zuschriften der Vorſtände entgegengebracht, und jehr viele auswärtige Gäfte, darunter 
hervorragende Perjönlichkeiten, wamentlih aus der Zahl der ehemaligen Lehrer und Schüler der Anftalt, 








der Zheilnahme ſei hiemit der tief empfundene Dank Namens der Anitalt öffentlich abgejtatte. Der 
Stadtgemeinde Ehingen aber jind wir nicht nur wegen ihrer Betheiligung am Felt, das fie in Wahrheit fo 
herzlich wie ihr eigenes Feſt mitgefeiert hat, jondern noch wegen eines befondern Aktes von ?yreigebigfeit, zu 
dem fie fich aus Anlaß des Feſtes hochherzig entjchloß, zum Danfe verpflichtet. Sie hat nemlich eine Stiven- 
dienftiftung im jährlichen Betrag von 68 Mark gemacht, welcher entweder ganz an einen ober gleichhälftig 
an zwei Schüler des Obergymnafiums, welche Ehinger Bürgerjühne find, vergeben werden fol. Für dieſes 
Feſtangebinde fei der Stadtgemeinde auch bei dieſer Veranlaffung unfer gefühltefter Dank fundgegeben. 

Es war beabjichtigt, diefem Bericht über die Subiläumsfeier des Gymnaſiums cine Gefchichte der 
Anftalt von ihrem Anfang bis herab auf unjere Tage in gedrängter überfichtlicher Darftellung anzuſchließen 
wobei die von Profeſſor Oswald im Jahr 1858 als Programmabhandlung gelieferte Gefchichte der Anftalt 
benüßt, aber zugleich in manchen nicht unwichtigen Punkten ergänzt würde. Da jedoch in der durch den 
Drud veröffentlichten Subiläumsfeftrede bereits eine folche Geſchichte der Anftalt, wern auch felbitverftändlich 
in anderer Behandlung, enthalten ist, jo glaubte der Unterzeichnete von dem gehegten Plan abgehen zu 
follen, und erlaubt ſich diejenigen Leſer diefer Blätter, welche jih etwa für eine kurze Gefchichte umferer 
Anſtalt in ihren Hauptmomenten intereffiren, auf die im erlag von C. L. Feger dahier als Brofchüre, deren 
Reinertrag für die Verfchönerung unferer Gymnaſiumskirche beftimmt ift, erichienene Feftrede hinzuweiſen. 

Vermöge einer neuen Negulirung des Programmenweſens wird den Schulnadrichten nur noch alle 
zwei Jahre einc wilfenfchaftliche Abhandlung beigegeben ; demgemäß erfcheinen diefe Schulnacdhrichten zwar ver- 
möge bejonberer Genehmigung der hohen Oberbehörde mit Nachträgen zu der zujammenhängenden Abhand- 
lung der Programme von 1873 und 1874, aber zum erjten mal ohne felbjtändige Programmabhandlung. 


Il. Vehaudelte LSchrpeufen. 
a) Oberes Gpmnaftum. 


X. Ktaſſe. 


Keligion, 2 Stunden. Sittenlehre, nach Martin. Prof. Dr. Hehle. 

Eoteinifh, 6'/, St. a) Horaz 2 St., Sat. I, 1. 3—6; Epist. I, 1—17. Rektor Dr. Ott, 
b) Taeitus 3 St., Hist. II, 62—101. VL 1, 1—87. Brof. Schwarzmann. c) Leitung der Stilübungen, 
a) der fchriftlichen, 1 St., derjelbe; B) der mündlichen, alle 14 Tage, nad) Nägelsbachs „Übungen des 
lateiniſchen Stils“, TIT. Heft. Rektor Dr. Ott. | | 

Griechiſch, 6'/, St. a) Sophofles 2 St., Oedipus tyrannus. Prof. Dr. Hehle. b) Demofthenes 
3'/, St., die 3 olynthiſchen, die erjte umd die dritte philippifche und die Rede über die Angelegenheiten 
im Cherſones. Rektor Dr. Ott. c) Mündliche Kompoſitionsübungen, nach den „Themata“ von Holzer, 
Rieckher, Bäumlein I, zum Theil I, und Korrektur der griechiſchen SKompofitionen, je ‘alle 14 Tage. 
Derfelbe Ä 
Sebrafh, A St. a) Repetition der Formenlehre des Verbums nad Geſenius; b) Pſalmen :1— 44. 
86. 105. 106. 143; Genes. 9. 10, 11. 13; c) Schriftliche Kompofitionen (aus dem Stoff der Präpa⸗ 
ration) und Expoſitionen. Rektor Dr. Dtt. | 

Dintfh, 2 St. a) Mittelhochdentſch: Nibelungenlied, Avent. I-XIL, und in Verbindung damit! mite 
telhochdeutſche Grammatik nach Martin. b) Deutſche Litratungefchichte nach Pig, von Der Alteften Zeit 
Bis zur romantiſchen Schule; c) ſtorrektur der Aufſätze. Prof. Dr. Frey. 

Franzbſiſh, 2 St. a) Grammatik von Wiedmayer S. 69 — 145; b) Chreſtomathie don Wilbermitth 
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©. 103—129; c) Nacine® Athalie; d) Storreftur der (12 Ed.) J— Prof. Schwarzmann. 
Mathematik, 2—3 St. Trigonometrie und Stereometrie; Repetition aus Algebra und Geometrie. 
Prof. Dr. Bammert. 
Geſchichte, 2 St. Neuere Zeit nah) Pütz. Prof. Dr. Hehle. 
Geographie, 2 — 1St., mathematifche und phyfilaliiche, nach Naumers Lehrbuch. Brof. Dr. Bammtert. 
Philofophie, 2 St. Piychologie und Logik nad) Bed. Prof. Birkler. 
Archäologie, 1 St., griechiſche: Kunſt- und Privatalterthümer. Derſelbe. 
Turnen im Winter 4, im Sommer 3 St. Chorregent Schmöger. 


, IX, Klaſee. 


Religion, 2 St. Glaubensichre nad) Martin. Prof. Dr. Bammert. 

£oteinifh, 7 Et. a) Horaz 2 St., ausgewählte Oden; b) Cicero 4 St., Brutus und pro Murena ; 
c) Korrektur der Heddomadarien, Kompofitionen und Erpofitionen. Prof. Birkler. 

Griedifch, 7 St. a) Ilias 2 St, I. I. V. VI. Prof. Dr. Hehle. b) Plato 31/, St., Upologie, 
Kriton, Lacher, Charmides, Protanoras bi8 Kap. 12. Prof. Birfler. c) Mündliche Kompofitionsübungen 
nad) Holzer, Rieger, Bäumlein 1 St. und Korrektur der jchriftlichen Kompofitionen alle 14 Tage, Derjelbe. 

Hebräiſch, 2 St. a) Grammatik nach Geſenius: Syntar, Repetition der Formenlchre des Verbums; 
b) Lektüre: Geſenius' Leſebuch ©. 5—16, 22—88 und 105— 115; c) Korrektur der Ktompofitionen (aus dem 
Stoff der Grammatik und der Präparation). Neltor Dr. Ott. ‚ 

Mathematik, 3 St. a) Geometrie 2 St., nad) Spieder IX—XVI; b) Arithmetik 1 Logarith- 
_ men, arithmetifche und geonetrifche Progreffionen. Prof. Dr. Bammert. 
Dhuyfik, 2 St. nach Stoppe. Derfelbe. 
KArhüologie, 1 St. Atheniſche Staatsalterthümer. Rektor Dr. Ott. 
Deutſch, Eranzöſiſch, Gefhichte mit Klaſſe X. Ebenſo Turnen. 


VIII. *lafle. 


Religion, 2 St. Kirchengefchichte nad) Martin. Repetent Strahl. 

£atcinifh, 7 St. a) Bergil 2 St, Aen. 1.16 III, 1—50; b) Livius 4St., XXI und XXIII; 
ec) Korrektur der Hebdomadarien, Kompofitionen und Erpofitionen. Prof. Dr. Hehle. 

Sriehifh, 7 St. a) Odyſſee 21/, St. XXI-XXIV. I. II; b) Lyſias 3 St., 10. 32. 1. 16. 30. 
31. 19. 29. 13; c) Mündliche Compofitionsübungen aus Böhmes Übungsbuch 1 St. und Korrektur der 
Schriftlichen Kompofitionen alle 14 Tage. Prof. Shwargmann. 

Kebräifch, 3 St. a) Repetition und Bervollftändigung der Formenlehre nach Gefenius; b) Mez- 
gers Übungsbuch im Anfchlug an die 88 der Grammatik; c) Geſenius' Lefebuh ©. 5—16; d) Korrektur 
der ſchriftlichen Penſa. Prof. Shwarzmann. 

Deutſci, im Winter 2, im Sommer 1 St. Rhetorik nach Schleiniger. Korrektur der Aufſätze. 
Repet. Strahl. 

Franzöſiſch, 2 St. a) Wiedmayers Syntax 8 175, mit mündlicher Überfegung der Übungsſtücke; 
b) Gruners ChHreftomathie S. 160—183; c) Korrektur der (8 Schul) Penſa. Prof. Shwarzmann, 

Mathematik, 4 St. a) Geometrie 3 St., nah Spieder V—VIU; b) Arithmetif 1 St., PBotenzen 
md Wurzeln, quadratifche Gleihimgen. Prof. Dr. Bammert. 

Geſchichte, 2 St. Römiſche Geſchichte nah Pütz. Prof. Birkler. 

Geographie, im Winter 1, im Sommer 2 St. Nach Holl, 88 31—58. Oberreallehrer Freyberg. 

Raturgefchichte, 1: St. Zoologie und Botanik nach Leunis. Derjelbe. 

Turnen, im Winter 4 St., im Sommer 3 St. Chorregent Schmöger. 

Seinen, 1 St. Dberreallehrer Freyberg. 
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VII. Klaſſe. 


Religion, 2 St. Lehre von der Offenbarung nach Martin, I. Band, 1. Hälfte Repet. Strahl. 

Lateinifh, 7 St. 3) Ovids Metamorphojen 2 St., nad) der Ausgabe von Siebelid, Nr. 6.7. 11 
12, nebſt metrifchen Übungen; b) Ciceros Reden 3 St., in Catil. I—IV, pro Archia; c) Lateiniſche 
Stififtit nach Bergers Vorſchule und Korreltur der Hebdomadarien 2 St. Prof. Dr. Frey. 

Griehifh, 7 St. a) Xenophons Anabafis 3 St., I. U. IH. Prof. Dr. Frey. b) Jakobs’ Attila 
2 St, Nr. VII und X (Plut.), XVIII und XIX (Xen. Hellen.), XXV und XXVI (Thucyd.), XXVII und 
XXIX.(Sjofr.). Prof. Dr. Hehle. c) Nepetition der Grammatik und Korreftur der Penja (alle 8 bis 
14 Tage) und mündliche Überjegungsübungen aus Böhmes Übungsbuch je 1 St. Brof. Dr. Frey. 

Sebräifh, 3 St. Elementarlchre nad) Gefenius’ Grammatik and Mezgers Übungsbud ; SFormens 
lehre nach Geſenins SS 55-67 nebft 72, mit der theils mündlichen theils fchriftlichen Überfegung ber 
Übungsjtüde aus Mezger. Prof. Shwarzmann. | 

Deutfh, 2 St. Stillehre, nah dem Leitfaden von Kappes. Storreftur der Aufjäge. Repetent 
Schneele. | 

Seanzöfifh, 2 St. Grammatik von Oſterlen, S. 206—284, nebſt Repetition vorausgehender Lehr⸗ 
jtüde. Alle Monate cin Schulpenfum. Oberreallchrer Frey berg. 

Mathematik, im Winter 4 St. Allgemeine Arithmetit bis zu den Potenzen, Öleichungen bes 
1. Örades mit einer Unbekannten; im Sommer a) Geometrie 2 St. nah Spieder, I—V; b) Arithmetik 
2 St., Gleihungen des 1. Grades mit mehreren Unbekannten, Prof. Dr. Bammert. 

Gefchichte, 2 St. Griechiſche Geſchichte nah Pütz. ‘Prof. Dr. Frey. 

Turnen, im Winter mit Klaſſe VIII, im Sommer 3 St. in eigener Abtheilung. Chorregent 
Schmöger. 
| Beichnen, 1 St. Oberreallehrer en 

Das Singen wurde am oberen Gymnafium in 3 aus den 4 Klaſſen gemifchten Abtheilungen, je 
2 St. wörhentlih, von Chorregent Schmöger gelehrt. 


b) Mittleres und untered Gymnafinm. 


VI. S&lafe. 


Klaſſenlehrer — Profeſſor Dr. v. Bagnato. 


Keligion, 2 Stunden. Diöcefanfatehismus. Repet. Schnecle, 

Eateinifh, 10 Stunden. a) Kicero ausgewählte Stüde von Jordan, 4 Stunden, zur Hälfte, die 
Abichnitte aus den Reden ganz. b) Örammatit 2 Stimden, die ganze Syntag nach Berger. c) Mündliche 
Überjegungsübungen 2 Stunden, im Winter nach Bergers ftilift. VBorübungen, im Sommer nad) Holzers 
Übungsftüden, II. Abtheilung. d) Durchgang der korrigirten Kompojitionen und Erpofittionen 2 Stunden. 

Griechiſch, 6 St. Chreftomathie von Mezger und Schmid 3 St., S. 70—120. b) Grammatik 
2 St., Repetition der gefammten Formenlehre, von der Syntay cin bejtimmtes Lehrpenſum nad. Berger ; 
nach den Materiafiett von Gaupp und Holzer Durdpnahme der Regeln und !heihweije der Überſetzungs— 
ſtücke. c) alle Wochen eine jehriftliche Kompoſition. 

Deutfh, 2 Stunden. Ausgewählte Stüde, proſaiſche und poetiiche, aus dem Leſebuch IH. Theil 
wurden gelefen underklärt: dazu jeit dem Sommerjemejter nach der neuhochdeutſchen Grammatik von Hoffmann 
die Abſchnitte über die verſchiedenen Saßarten zc. Durchgenommen. Ale 14 Tage ein Aufſatz. 

Gefchichte, 2 Stunden. Im Winter und bis Pfingjten Deutſche Gedichte bis 1272 nah PBüg, von 
da an rajche N der alten Gejchichte nach Bumüller. 

Scanzöffh, ? Stunden. Grammatik von Ofterlen: Nepetition vom Anfang bis S. 107; neu von 
da bis ©. 205, mündlich und fchriftlich. Alle Monate ein Schulpenjum. Oberreallehrer Freyberg. 
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Geographie, 1 Stunde. Nach Holl, Repetition der 88 1--10, neu die 88 38—48. Derjelbe.' 
Arithmetik, 2 Stimden. Fiſchers Grammatik, 5. und 6. Stapitel. Derjelbe. 

Turnen, 4 St. 
Singen, 2 St. 
Zeichnen, 1 Stunde. Oberreallehrer Freyberg. 
Schönfcreiben, 1 Stunde. Schulmeiſter Müller. 


Chorregent Schmöger. 


V. AKlaſſe. 
Klaſſenlehrer — Profeſſor Joſeph Baur. 


Religion mit Klaſſe VI. | 

Lateinifch, 10 Stunden. a) Caesar de bello gall. 4 St., I. I. If. IV, 1—20. b) Grammatik 2 St., 
von der Eyntar cin beftimmtes Lehrpenfum nad) Berger. c) Mündliche Überfegungsübungen 2 St., aus 
Holzer I. Abtheilung 130 Stüde. d) Schriftl. Kompofitionen ımd Erpofittonen, je eine in der Woche. 

Griechiſch, 7 St. a) Chreftomathie von Mezger und Schmid 4. St, . Curſus A--C: Mytho— 
Logifches, Kleine Anekdoten, Lebensregeln an Demonikus. b) Grammatik nach Hühner 2 ©t.: Die Formen- 
lehre repetirt ımd vollftändig durchgenommen ; von der Syntar ein bejtimmtes Lehrpenſum, nach den SS der 
Grammatik die entjprechenden Übungsftüde in den Materialien von Gaupp und Holzer durchgenommen. 

Deutfh, 2. St. Leſeſtücke aus dem Lejebuch HI. Theil, orthograph. Regeln, Deklamationsübungen, 
feit dem Sommerfentefter auch Grammatit nah Hoffmann: Einleitung oder Geſchichte der deutichen Sprache, 
Zautlehre big zur Orthographie. 20 Aufſätze. 

Beldiicte, 2 St. Römiſche Gefchichte nad) Bumüller. 

Seanzöffh, 2 St. Grammatit von Dfterlen, bi8 ©. 107, mündlich und ſchriftlich Alle Monate 
ein Schulpenſum. Oberreallehrer Freyberg. 

Geographie und HArithmetik mit Klaſſe VI. Ebenſo Turnen, Singen, Beichnen, Schönfäreiben. 


IV, und: ILL. Alafe. 


Klaffenlchree — Bräceptor Bernhard Baur. 


Religion, 2 St. Diöceſankatechismus. Repet. Schneele. 
. RBateinifh, 11 St. Lhomond von ©. 93 — Schluß. DBergers Heine Grammatik: Formenlehre 

und die ganze Syntax. Bergers Anleitung zum liberfegen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche S. 1—69, 
Korrektur der wöchentlichen Kompofitionen und der Erpofitionen. 

Griehifh, 6 St. DI. Klaſſe Kühner S. 1—68 (theilweife auch das regelmäßige Verbum) ; 
IV. Klaſſe Kühner S. 68—143, das regelmäßige und unregelmäßige Verbum, mit Überfeguug der Übungs⸗ 
jtüde. Worübung zur Chrejtomathie von Schmid S. 1—33. Im beiden Klaſſen alle Monate 3 jchrift: 
lie Benja. | 

Deutſch, 1°/, St. Grammatit nach Hoff und SKaifer: Laut und Mortlehre bis zum Fürwort 
und die Satzlehre. Lejeftüce aus dem Lejebuch I. Theil. Orthographiſche Regeln. Alle 14 Tage rin Aufſatz. 

Gefdicte, 11/, St. (beziehungsweiſe 2 St. mit der deutjchen Sprache abwechjelnd) Gefchichte 
der Siracliten und riechen bis Alerander einſchließlich nach Bumüller. 

Geographie, im Winter 1°/,, im Sommer 1 St. Nach Holl, Repetition der. 88 1—16, neu bie 
58 1737. Oberreallehrer Freyberg. 

Arithmetik, 2 St. Filchers Grammatik 3: und 4. Kapitel. 

Haturgefkidte, nach Lemis, im Winter :11/, St. Zoologie: Einleitung und Säugethiere; im 
Sommer 1 St. Botanit: Einleitung und Klaſſe I-VI. Derſelbe. R 

Beihnen, 2 St. Derjelbe, 
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Surnen und Singen mit Klaſſe V und VI. 
Schönfcdreiben, 1 St. Schulmeiiter Müller. 


IL. und I. Sfafle. 


Klaſſenlehrer — Präceptor Mai. 


Religion, 2 St. Bibliſche Geſchichte. Repet. Schneele. 

£ateinifh, 16 St. Schu'grammatit von Hermann und Wedderlin. IL Klaſſe Verba anomala, 
defectiva und impersonalia; einige Lehrftüde der Syntax, namentlic) die SKafuslchre; die Exponirſtücke 
88 99—172 und die Komponirftüde 88 224 —296 in mündlichen Übungen. I. Klaſſe Formenlehre big zum 
regelmäßigen Berbum und den Deponentia einſchl.; Erponirftüde 88 80—98 und 10 von den zujammen- 
hängenden Stüden Komponirjtüde 88 194—223 mündlich. Korrektur ber ſchriftlichen Arbeiten im 
Komponiren und Exponiren. 

Deutſch, 4 St. Ausgewählte Stücke aus dem Leſebuch 1. Theil, 34 proſaiſche, 36 poetiſche, welche 
letztere, wie auch andere Gedichte, memorirt und deklamirt wurden. Auswahl des Nöthigſten und des 
Leichteren aus ber Laut⸗,, Wort- und Satzlehre nad) dem Leitfaden von Hoff und Kaiſer. Korrektur der 
Aufſätze: ſchriftl. Nacherzählungen von Vorgeleſenem. 

Geographie, 2 St. Hol, im Winter 88 11—16 (Europa), im Sommer Anhang (Württemberg). 

"Beithmetik, 3 St. Fiſchers Grammatik 1. und 2. Kapitel. Oberreallehrer Freyberg. 

— | Chorregent Schmöger. 

Schönfchreiben, 2 St. Schulmeiftr Müller. 

Eoangelifhen KReligionsunterriht ertheilte Stabtpfarverw. Seybold für 2 Schüler des obern 
und 3 des untern Gymnafiums in: 2 Abtheilungen, je 2 St, wöchentlich. Obere Abtheilung: Kurz, Lehr: 
buch der heil. Geſchichte; untere Abtheilung: Biblifche Gefchichte AU. u. R. T.; Katechismus, 1., 2. und 
4. Hauptitüd repetirt; Lieder. und Sprüche. 


LEI. Kıahxrer, 


Im Lehrerperjonal ijt im Laufe des Schuljahrs feine Veränderung eingetreten; dasſelbe ift fomit 
folgendes : | 
A. Oberes Gymnaſium: 


1. Rektor Profeſſor Dr. Ott, 
2. Profeſſor Birkler, 


3. » Dr. Bammert, zugleich Konviktsvorſtand, 

4, „. Shwarzmann,- 

5. „ Dr Hehle, 

6. „ Dr. Frey.. 

B. Mittleres und unteres Öymnafium: | 
7. Brofeflor Dr. dv. Bagnato, Hauptlehrer der VI. Klaſſe. 
8.4 30). Baur, ».. der V. Klaſſe. 
9. Präceptor Bernh. Baur, der IV. und II. Kiaſſe 
10. Mai, | „ . be H. uud J. Klaſſe. 
11, Hwiptiehrer für realiſtiſche Fächer. am untern und obern Cymnaſium ai: Oberrollehrer 
Freyberg. 


Hilfslehrer für Deutſch und Religion find Die Repetenten Strahl und Schneele.] 
„ für. evangekiiche Neligion iſt Stadtpfarr: Verw. Seybaid: 

Turn-, Gefang- und Muſiklehrer ift Chorregent =» mög er. ı | 

Schreiblehrer iſt Schulmeifter Müller, BE 
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IV. Schüler. 


Die Zahl derſelben betrug im Winterſemeſter am obern Gymnafium . . » 120 
am mittlem und ımtern m Gymnafium 90 


210 
im Sommerjemefter am oben Öymnafium . . . . 120 
. am mittlern und untern Gymnaſium 89 

— 209 


Die Konkursprüfung für Aufnahme in einen der beiden niedern Konvikte, welche 
in Stuttgart am 25. und 26. Auguſt ſtattfand, haben von 15 Kandidaten, ſämmtlich Schülern der VI. Klaſſe, 
10 mit Erfolg beſtanden. 

Die Abiturientenprüfung wurde am hieſigen Gymnaſium Ende Auguſt unter der Oberleitung 
des Herrn Oberſtudienrathes von Bockshammer als königlichen Prüfungskommiſſärs mit den 24 Schülern 
der X. Klaſſe abgehalten. In Folge derſelben wurden 23 Kandidaten zum akademiſchen Studium ermächtigt, 
und zwar: 

Paul Mederle von Riedlingen zum Studium des Kameralfaches, 

Franz Kaver Straub von Schelflingen O. / A. Ehingen zum Studium der Medicin, 

die übrigen zum Studium der kathol. Theologie, nemlich: 

Zachäus Baur von Buch D./U. Laupheim, 

Joſeph Blerich von Unlingen Q. / A. Riedlingen, 

Sofepd Broß von Eglingen O. / A. Münfingen, 

Matthias Eifele von Weingarten, 

Georg But von Boms D,/A. Saulgau, 

Lorenz Häfner von Tettnang, 

Georg Henle von Schaiblishaufen O. / A. hingen, 
Georg Hofmann v. Fellbach O. / A. Cannitatt, 

Matthias Kögel von Dellmenſingen O. / A. Laupheim, 

Joſeph Zehn von Ebenweiler O. / A. Saulgau, 

Paul Locherer von Laupheim, 

Alois Mayer von Aitrach O. / A. Leutkirch, 

Rudolf Mezler von Bonlanden O. / A. Leutkirch, 

Johann Bapt. Nunnenmacher von Grund O. / A. Ravensburg, 
Joſeph Riedmüller von Aitrach O. / A. Leutkirch, 

Franz Xaver Rothenbacher von Erbſtetten O./ A. Münfingen, 
Lorenz Schnell von Weingarten, 

Karl Seefelder von Merazhofen O. / A. Leutkirch, 

Johann Bapt. Störk von Krummensbach O. / A. Ravensburg, 
Joſeph Stroppel von Bierſtetten O./ A. Saulgau, 

Karl Borrom. Weiß von Ravensburg. 

Das Reifezeugniß zur Meldung für den einjährig freiwilligen Militärdienſt erhielten 
37 Schüler, davon einer, Schüler der VI. Klaffe, im Lauf des Sommers auf Grund der Belanntmachung 
des Reichskanzlers vom 22. Juli 1874 (Regierungsblatt vom 5. Dft. 1874), Die übrigen am Schluß des 
Schuljahres durch die Promotion, ımd zwar von der VE. Klaſſe (Oberfecunba) 4, von der VII. Klaſſe 
(Unterfecunda) 32 Schüler. 

Ehingen, 1. Oltober 1875. 


Rönigl. Rektorat : 
Dr. M. tt. 
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